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®ttkttk ber Snfanterie, Heiteret tmb

Artillerie.

Soit Hauptmann Karl »on ©lgger.

(gortfefeung.)

Slngriff eineS ©efeöfte*.

©er Slngriff eines ©efeöfteS, Kir*feofeS tc. ift
meiftenS mit grofen Serluftcn »erbunben. SKuf er

unternommen werben, f*lci*en SiraitteurS mögti*ft
nafee an baS ©ebäube, feuern gegen bie Scrtfeeibi*

ger ber Umfaffung unb bie beften ©*üfeen gegen
bie genfter. ©ie ©turmfolonnen nafeern ft* mög*

ti*ft gebedt, man füfert fte womögli* gegen bie ©den
bei ©ebäube«, ba ft* »or benfelben ein unbeftrl*e=
ner SRaum befinbet, wo matt nur bur* fdjräge
©*üffe crrel*t werbeit fann, bafeer weniger »om

feinbli*en geuer jw leiben feat.

©rfolgt ba« 3«*"1 jum ©türm, bringt glei**
jeitig Sitte« gegen bie Umfaffung, fammelt ft* feier

unb überfteigt ju glei*er Stit bie Umfriebung, wo*
bei nötfeigenfatt* bie Seute einanber auf bie ©*ul=
tem fteigen, in bett Hof einbringen, nieberfte*cn,
wai SBiberftanb leiftet, bie genfter einftfelagett unb
in ba* ©ebäube felbft clttjubringen »erfu*en. ©ie
beften @*üfecn feuern gegen bie genfter, um bereit

Sertfeeibiger afejufeaJten, un* ©*abett jujufügen.
Sefonbcre Slbtfeeitungen bef*äftigen bfe fciitbl(*e
SReferoe, bamit biefe bem ©ebäube ni*t ju Hülfe
eife.

©orfangriff.

©er Slngriff eine* ©orfe* ift eine ftfewierige Sluf*
gäbe, benn ber geinb ift gebedt unb fann un« wäfe*
renb ber Slnnäfeerung Serlufte jufügen. ©ie Si*
raitteur« feemä*tigen ft* ber »or bem ©orf liegen*
ben ©ebäube uttb Dertli*feitett, »on wo au« man
gebedt gegen bie Sertfeeibiger feuern fann.

Son Slbftfenitt ju 3lfef*nitt »orbringenb, fu*ett
fte Serrain ju gewinnen ttnb ft* bem ©orfe ju nä*
feem. Serrainweüen, ©ebüftfee, @*lu*ten, werten

jit mögli*ft gebedter Slnnäfeertntg benufet, umgeben
©arten ba« ©orf, bantt fu*t man bur* biefe ein*

jubringen, meiftenS wirb man ft* mit bem ftfewie*

tigen unb blutigen grontangriff ni*t begnügen, fon*
bern wirb ben geinb ju umgefeen fu*en. Sirallleitr*
f*wärme, bie gegen bie glanfen ober ben SRüden

beS ©orfe« entfettbet werben, ftt*cn feier etnjubrin*
gett itnb in ten nä*ften ©ebäubett ft* feftjufefeen.
©ie Unterftüfeungett unb SReferücn eilen feerbei, um
ben ©rfolg jit erweitern nnb ben geinb gänjli* au«

bem ©orfe ju »ertreifeen. Hat man ba« ©ovf er*
ofeert, fo muf matt ft* felbft bann jur Scrtfeeibi*
bigung einrichten ttnb barf ben geinb ni*t übereilt
»erfolgen.

©« »erftefet ft* »on felbft, baf bie Umgefeungen
mit @*nettigfeit au«gefüfert werben muffen.

©Ine« ber intereffanteften ©orfgefe*te neuerer
Seit ift baS »on SJReltgnano 1859. ©S wurbe itt
ber gront genommen, bo* ber glanfenangriff, ber

but* bfe ©ioifton Sabmirault« auSgefüfert wurbe,

»cranlafte erft bie Deftrei*er — beren SRüdjug ba*
burd) bebrofet wurbe — .baS re*tc Sainbro*Ufer ju
räumen.

©tets ift ber Slngriff auf ©örfet* mit grofen Ser*
lüften »erbunben. ©le ©rftürmung ber ©orfum*
faffung ift babei ni*t ber ftfewierlgfte Sfeeil. ©er
Kampf, wel*er ft* na* ber ©rftürmung ber Um*
faffung in ben ©trafen entfpinnt, ift meift fefer

blutig.
Son bem Kampf um ben Seftfe »on SIRödern am

16. Dftober 1813 fagt ©eneral Slfter: „Sn SIRödern

war cS ben efngebrungenen Sreufen no* ni*t ge*
lungen, ba« geuer au« ben Häufern, @*ettnen, ©c=
feöften unb »cn bett ©ä*ent fecrab ju bämpfen;
man »erfu*te bafeer ein anbere« SIRittel, bie ©orf*
befafeung ju bewältigen; eS bilbcten ft* nämli*
SruppS »on 30 bis 40 SWantt, 3ägern, güftlteren,
©renabieren unb Sanbwefermänncm, Wel*e HauS
für HattS angriffen unb auf biefe SBeife mit ber

äufetfter Slnftrengnng @*ritt für @*ritt »or*
brängen.

„SltteS waS man »om geinb in ben Häufern fanb,
Warb ofene ©*onung entweber erfto*en ober er*
f*lagen, well bfe ©rbitterung auf beiben ©eitett
wegen beS grofen Serlufte« ben feödjften ©rab er*
rei*t featte."

Slngriff »on Slnfeöfeen.

Set bem Slngriff auf eine Höfee nafeern ft* b(*te
SiraittettrftfeWärmc mögll*ft ber feinbli*en Sluf*
ftettung unb bef*iefen biefe auf« feeftigfte. ©ie Ko*
tonnen bringen glei*jeitig unb mögli*ft gebedt »or,
inbem fte jebe ©*ltt*t, Hofelioeg u. f. w. ju Iferer

©edung feenüfeen; bie Sirailleurf*wärme fu*ett bttr*
einen Slngriff bie feinbli*en Stänfler jurüdjuwer*
fen; glet*jeitig erfteigen bie Kolonnen ble Slnfeöfee,

erftürmett biefe unb inbem fte mögli*ft »fei Serrain

jw gewinnen fit*en, überlaffen fte e« ben na*fol*
genben SRefer»e*3lbtfeeitttngen, ft* auf bem erftürm*
ten Höfeenfamm ju beffen fernerer Sefeauptung feft*
jufefeen.

©iefe* Serfaferen wenbeten bie ©ioifton ©anro*
bert« itt ber ®*la*t an ber Sltma unb ble Sab*

miraltS beim Slngriff auf ben ©^pernberg in ber

@*la*t »ott ©olferino an.

Slngriff im Ho*8fbirg.
SBirb eine Sruppenabtfeeilung mit bem Sluftrag

entfenbet, im ©ebirge bie ©eitenwänbe eine« Sfeale«

»on fetnbli*en @*üfeen jtt fäubern, fo feanbelt e«

ft* feattptfä*li* barum, bie feöfeeren SRüden ober

©rate ju gewinnen. Sott ifenen aui gelingt e*,
ba fie überfeöfeen, ben geinb In glanfe unb SRüden

ju nefemen, wenn man auf benfelben »orbringt.
3m Ho*öebirge fann man meiften* nwr auf ben

©legen »orrüden, afeer ftet* werben einjelne Sirait*
leure aufer benfelben eine günftige Slufftellung
ftnben.

Hat ber geittb ©tettung genommen, fo muf man

tra*ten bur* ein überlegene*, »on mefereren S«nf=
ten wivfenbe* geuer ifen jum Serlaffen feine* So*
ften* ju jwingen.

SBenn ft* auf üfeerfeöfeenben Kuppen ober Seifen
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Taktik der Infanterie, Reiterei nnd

Artillerie.

Von Hauptmann Karl von Elgger.

(Fortsetzung.)

Angriff eines Gehöftes.

Der Angriff eines Gehöftes, Kirchhofes zc. ist

meistens mit großen Verlusten verbunden. Muß er

unternommen wcrdcn, fchlcichen Tirailleurs möglichst

nahe an das Gebäude, feuern gegen die Vertheidiger

der Umfassung und die besten Schützen gegen
die Fenster. Die Sturmk.olonncn nähern sich möglichst

gedeckt, man führt sie womöglich gegen die Ecken

des Gebäudes, da sich vor denselben ein unbestriche-

ner Raum befindet, wo man nur durch schräge

Schüsse errcicht werden kann, daher weniger vom

feindlichen Feuer zu leiden hat.
Erfolgt daö Zeichen zum Sturm, dringt gleichzeitig

Alles gegen die Umfassung, fammeli stch hier
und übersteigt zu gleicher Zeit die Umfriedung, wobei

nöthigenfalls die Leute einander auf die Schultern

steigen, in dcn Hof cindringe», niederstechen,

was Widerstand leistet, die Fenster einschlagen und
in das Gebäude selbst einzudringen versuchen. Die
bcstcn Schützen feuern gegcn die Fenster, um deren

Vertheidiger abzuheften, uns Schaden zuzufügen.
Besondere Abtheilungen beschäftigen die feindliche
Reserve, damit dicse dem Gebäude nicht zu Hülfe
eile.

Dorfangriff.

Der Angriff eines Dorfes ist eine schwierige
Aufgabe, denn der Feind ist gedeckt und kann uns wäh
rend der Annäherung Verluste zufügen. Die
Tirailleurs bemächtigen sich dcr vor dem Dorf liegenden

Gebäude und Oertlichkeiten, von wo aus man
gedeckt gegen die Vertheidiger feuern kann.

Von Abschnitt zu Abschnitt vordringend, suchen

sie Terrain zu gewinnen und sich dem Dorfe zu
nähern. Terrainwellen, Gebüsche, Schluchten, werden

zu möglichst gedeckter Annäherung benutzt, umgeben
Gärten das Dorf, dann sucht man durch diese

einzudringen, meistens wird man sich mit dem schwierigen

und blutigen Frontangriff nicht begnügen,
sondern wird den Feind zu umgehen suchen. Tirailleurschwärme,

die gegen die Flanken oder den Rücken

des Dorfes entsendet wcrden, suchen hier einzudringen

und in den nächsten Gebäuden stch festzusetzen.

Die Unterstützungen und Reserven eilen herbei, um
den Erfolg zu erweitern und den Fcind gänzlich aus
dem Dorfe zu vertreiben. Hat man das Dorf
erobert, so muß man stch selbst dann zur Verthcidi-
digung einrichten und darf den Feind nicht übereilt
verfolgen.

Es versteht sich von selbst, daß die Umgehungen
mit Schnelligkeit ausgeführt werden müssen.

Eines der interessantesten Dorfgefechte neuerer

Zeit ist das von Melignano 1859. Es wurde in
der Front genommen, dock der Flankenangriff, der

durch die Division Ladmiraults ausgeführt wurde,

veranlaßte crst die Oestreicher — deren Rückzug
dadurch bedroht wurde — das rechte Lambro-Ufer zu
räumen.

Stets ist der Angriff auf Dörfer mit großen
Verlusten verbunden. Die Erstürmung der Dorfumfassung

ist dabei nicht der schwierigste Theil. Der
Kampf, welcher sich nach der Erstürmung der

Umfassung in den Straßen entspinnt, tst meist sehr

blutig.
Von dcm Kampf um dcn Besitz von Möckern am

16. Oktober 1813 sagt General Aster: „In Möckern

war cs den eingedrungenen Preußen noch nicht
gelungen, das Fcuer aus dcn Häusern, Scheunen,
Gehöften und von dcn Dächern herab zu dämpfen;
man versuchte daher ein anderes Mittel, die

Dorfbesatzung zu bewältigen; es bildeten sich nämlich
Trupps von 30 bis 40 Mann, Jägern, Füsilieren,
Grenadieren und Landwehrmänncrn, welche HauS
für Haus angriffen und auf dicse Weise mit der

äußerster Anstrengung Schritt für Schritt
vordrangen.

„Allcs was man vom Feind in den Häusern fand,
ward ohne Schonung entweder erstochen oder

erschlagen, weil die Erbitterung auf beiden Seiten
wegen des großen Verlustes den höchsten Grad
erreicht hatte."

Angriff von Anhöhen.

Bet dem Angriff auf eine Höhe nähern sich dichte

Tirailleurfchwärme möglichst der fcindlichcn
Aufstellung und beschießen diese aufs heftigste. Die
Kolonnen dringen gleichzeitig und möglichst gedeckt vor,
indem sie jede Schlucht, Hohlweg u. s. w. zu ihrer
Deckung benützen; die Tirailleurschwärme suchen durch
cincn Angriff die feindlichen Plänkler zurückzuwerfen;

gleichzeitig ersteigen die Kolonnen die Anhöhe,
erstürmen diese und indem ste möglichst viel Terrain
zu gewinnen suchen, überlassen sie es dcn nachfolgenden

Reserve-Abtheilungen, sich auf dem erstürmten

Höhenkamm zu dessen fernerer Behauptung
festzusetzen.

Dieses Verfahren wendeten die Division Canro-
berts in der Schlacht an der Alma und die Lad-
miralts beim Angriff auf den Cypernberg in der

Schlacht von Solferino an.

Angriff im Hochgebirg.

Wird eine Truppenabtheilung mit dem Auftrag
entsendet, im Gebirge die Seitenwände eines Thales
von feindlichen Schützen zu säubern, so handelt es

sich hauptsächlich darum, die höheren Rücken oder

Gräte zu gewinnen. Von ihnen aus gelingt es,
da sie überhöhen, den Feind in Flanke und Rücken

zu nehmen, wenn man auf denselben vordringt.
Im Hochgebirge kann man meistens nur auf den

Stegen vorrücken, aber stets werden einzelne Tirailleure

außer denselben eine günstige Aufstellung
finden.

Hat der Fcind Stellung genommen, so muß man

trachten durch ein überlegenes, von mehreren Punkten

wirkendes Feuer ihn zum Verlassen seines

Postens zu zwingen.
Wenn sich auf überhöhenden Kuppen oder Felsen
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eine ©teile befinbet, »on Wel*er man bie feinbli*e
Slufftellung einfefeen uttb mit ©rfolg beftfetefen fann,
fo muf man foglei* gute @*üfeen bafein entfenben;
beim »on feier au* fönnen fte felfeft in fteiner Safel
bem geinbe @*aben jufügen.

©er Slngriff geftfeiefet »on ©tein ju ©tein, »ott
einer ©edung jur anbern, unb ba im Sorrüden bie

einjelnen Siraitteure überaß ©edung ftnben fönnen,
fo Ift ifere Slufgafee bei weitem ni*t fo gefäferli*,
al* e* auf ben erften Slid bei ber fur*tbaren feinb*
ll*en ©tettung ben Slnftbein feat. 3«n Slllgemcincn
hat man grofere Sfeancen be* ©elingen* bei fonft
glei*en Serfeältniffen, wenn man ben Slngriff »ott
feofeem gegen nteberer gelegene Sünfte unternefemen
fann.

©ie SReftroen, wel*e ben Slratttettren folgen, bür*
fen feinen SBafferrif, feine ©*tu*t unbur*fu*t
laffen; fte werbeit auf Sanften, wo meferere ©tege

ft* »ereilten, Sluffteßung nefemen, uttb wenn weiter

»orgerüdt wirb, muffen fie angemeffene Slbtfeetlungen

jur Ueberwa*ung fol*er Sünfte jurüdlaffen, fo

lange e* no* gefäferli* werben fonnte, wenn ber

geinb, un* umgefeenb, ft* berfelben bemä*tigte.
Seifpiele intereffanter ©efetrg«8efe*te finben wir

in bem Krieg 1799 in ber ©efeweij, 1809 in Sirot,
in ben grie*if*en Sefreiung*friegen, in ben baSfi*
ftfeen Srooinjen, in bem Kampf jwiftfeen ben (Sferi*

ftino* unb (Sarliften, 1849 in Siebenbürgen unb in
bett KriegSjügen ber granjofen in ben ©efeirgen be*

Sltla* itt Sllgerien, fowie in ben »erftfeiebenen Kam*
pfen ber @*aaren ©aribalbi* in ber italieniftfeen
Halbinfet.

©efedfjt ber Snfanterie gegen Sfltettetei

©ie Snfanterie wieberftefet ber SRelterel mit ber

Kugel unb bem Sajonnet. ©ie taftiftfee gormation
jum SBiberftanb gegen Steiterei ift auSftfelfefli* baS

Siered. ©ine Snfanterie, bie ft* ni*t itberraftfeen

läft, georbnet bleibt unb Ifer geuer rufeig nur auf

ganj furje ©ntfernung abgibt, ift unfeeftegfear.

Sei Slfpern gelang eS ben franjöfiftfeen Küraffieren
trofe ber glänjenbften Sapferfeit ni*t, att* nur eine

etnjige öftrei*if*c SIRaffe ju fprengen.
Sin ber eifemen geftigfeit ber ftfeottiftfeen Sarree'S

f*eiterten bie Wütfeenbett Singriffe ber franjöftftfeen
SReiteret bei SBaterloo.

©o* ble Snfanterie glaube ni*t, gar ju lel*teS
©piel jtt feafeen, eS gefeort eiferne geftigfeit baju,
bei einem SReiterangriff SRufee jit feewaferen. ©er
Soben erjittert unter bem Huff*lag ber Sferbe, mtt
©turmeSetle, wie eine SBette, bie SltteS jit »erfcfelin*

gen brofet, braust bie SRciterei bafeer. 3n bi*te
©taufewolfen gefeültt, auS benen Serberben brofeenb

bie @*werter blifeen, fommt bai ©ewitter angejo*
gen, wel*e* in einem SIRoment no* ferne, f*on in
brofeenber SRäfee bafeer brau*t.

SRur im unerf*wttertl*en Sttfammenfealt ift SRet*

tung, um bem gewaltigen Slnpratte ju wlberftefeen.

Scinafee f*ufeto* Im entftfeelbettben Slugenbllde ift
bie Sruppe, ble übereilt ifer geuer afegegefecn hat,
nnb wefee berjenigen, bie in Unorbnung ge'rätfe ober

gar in ber glu*t ifer HtH fu*en wollte, felifef*ncll
eingefeolt, wirb fte ofene SIRüfee jufammengefeauen.

©ur* ein nafee* geuer muf bie Kraft be« Sin*

griffe* gebro*en werben, SRof unb SReiter, wcl*e
na* einer auf jwanjig ©cbritt afegegefeenen ©e*arge
über einanber ftürjen, muffen einen ©amm um bfe

Sertfeeibiger bilben. ©a* fräftigfte SIRittel ber Ser*
tfeeibfgung ber 3nfanterie beftefet bafeer, wie immer
au* fefer, in bem geuer.

Siu* biefem ©runbe fallen bei ben engliftfeen
©arree'* bie beiben erften ©lieber nieber, bamit ba*
britte unb oierte ©lieb feuern fonne; fpringen bann
auf unb feuern bann feö*ften* auf 30 @*ritte.
©a* SBe*ftln ber ©ewefere ber rüdwärtigen ®lle=
ber, wel*e« in mefereren Slrmeen reglementarif*
öorgeftferiefeen ift, taugt nur jur Sarabe unb man
fottte ben Serfu* niefet ma*en, baSfelbe »or bem

geinb anwenben ju wollen.

Slber aud) im ©arree wie in jebem anbern Kampf
liegt bie lefete ©ntftfeeibung im Sajonnet; weber SRof

no* SReiter feat grofe Suft in bie na* atten ©effen

empor ftarrenben Sajonnette eiitjiibringen.

©injelne etnbringente SReiter werben uiebergefto*
*en. ©ollte afeer ba« Sicred gefprengt werben, fo

ift bie Situation alterbiHg« fefer fatal.
©a« cinjige, wai ft* in einer fol*en Sage tfeun

läft, ift, baf bie Seute ft* mögll*ft ftfenett in grö*
fere ober Heinere Klumpen oereinigen, wel*e ft*
an einanber anjuftfeliefen fu*en muffen. Seber ber

einjeln baoon läuft, ift im SRu erreicht ttnb nieber*

gefeaucn.

©u*t bie SReiterei bur* einjelne Slänfler bem

Siered ba« geuer abjuloden, fo ftnbet man auf 15
bi« 20 ©*ritte einige Slänfler »or, bie bur* ifer

geuer einjelne feinbli*c SReiter wofel in ber ©ntfer*
nung ju fealten »ermögen. Sei einem erfolgenben
Slngriff feferen bie entfenbeten Sirailleur« in ifere

©intfeeilung jurüd ober werfen ftd) unter bte Sa*
jonnetc Iferer Kameraben.

©er Hauptoortfeeil ber Snfanterie beftefet in ber

Senüfeung ber Sortfeeile bei Serrain*. ©in unbe*
beutenber ©raben, eine Sertiefung, eine Htdt, ein

jäfeer Slbfatl fönnen entftfeelbenbe Sortfeeile gewäfe*

ren. ©« ift ein grofer, feäuftg »orfommenber 3rr*
tfeum ber Snfanterie, jur Slbweifung be« SRelteran*

griffe« überfeöfeenbe* Serrain aufjufu*en, babur*
oerliert man an geuerwirfung, bie Seute ftfelefen ju
feo* unb bte SReiterei attaquirt lei*ter auf anftei*
genbem Serrain; gegen un« abfattenbe« Serrain ift
»ortfeeilfeafter, bie Sferbe ftürjen lei*ter, muffen
be«fealfe mefer »erfealten werben, wobttr* ber Sin*

griff an Kraft »erliert.

SlitSnafemSweife ift e* »orgefommen, baf 3nfatt=
terie bfe SReiterei in Sinie entwidett empfangen unb
befiegt feat; ofewofel ble Sinie bie grofte geuerwir*
fung geftattet, ftnb bo* bte glanfen fefer ftfewa*
unb bieten bem Singriffe ber Steiter geringen SBi*

berftanb. ©iefem liefe ft* einigermafen afefeelfen,

wenn man bfe glügelfompagnien, Kompagniefolon*
nen, refpeftioe Kompagnie=6arree'* formiren Hefe,
bo* bran*te man febenfatt« Qutt «nb faltblütige

— 313 —
eine Stelle befindet, von welcher man die feindliche

Aufstellung einsehen und mit Erfolg beschießen kann,
so muß man sogleich gute Schützen dahin entsenden;
dcnn von hier aus können sie selbst in kleiner Zahl
dem Feinde Schaden zufügen.

Der Angriff geschieht von Stein zu Stein, von
einer Deckung zur andern, und da im Vorrücken die

einzelnen Tirailleure überall Deckung finden können,
so ist ihre Aufgabe bei weitem nicht so gefährlich,
als es auf den ersten Blick bei dcr furchtbaren feindlichen

Stellung den Anschein hat. Im Allgcmcincn
hat man größere Chancen des Gelingens bei sonst

gleichen Verhältnissen, wenn man den Angriff von
höhern gegen niederer gelegene Punkte unternehmen
kann.

Die Reserven, welche den Tirailleuren folgen, dürfen

keinen Wasserriß, keine Schlucht undurchsucht

lassen; sie werden auf Punkten, wo mehrere Stege
sich vereinen, Aufstellung nehmen, und wenn weiter

vorgerückt wird, müssen ste angemessene Abtheilungen

zur Ueberwachung folcher Punkte zurücklassen, so

länge es noch gefährlich werden könnte, wenn der

Feind, uns umgehend, sich derselben bemächtigte.

Beispiele interessanter Gebtrgsgefechte finden wir
in dem Krieg 1799 in der Schweiz, 1809 in Tirol,
in den griechischen Befreiungskriegen, in den baski
schen Provinzen, in dem Kampf zwischen den

Christinos und Carlisten, 1849 in Siebenbürgen und in
den Kriegszügen der Franzosen in den Gebirgen des

Atlas in Algerien, sowie in den verschiedenen Kämpfen

der Schaaren Garibaldis in der italienischen
Halbinsel.

Gefecht der Infanterie gegen Reiterei.

Die Infanterie wiedersteht der Reiterei mit der

Kugel und dem Bajonnet. Die taktische Formation
zum Widerstand gegen Reiterei ist ausschließlich das

Viereck. Eine Infanterie, die sich nicht überraschen

läßt, geordnet bleibt und ihr Feuer ruhig nur au '

ganz kurze Entfernung abgibt, ist unbesiegbar.
Bei Aspern gelang es den französischen Kürassieren

trotz der glänzendsten Tapferkeit nicht, auch nur eine

einzige östreichische Masse zu sprengen.

An der eisernen Festigkeit der schottischen Carree's
scheiterten die wüthenden Angriffe der französischen

Reiteret bei Waterloo.
Doch die Infanterie glaube nicht, gar zu leichtes

Spiel zu haben, es gehört eiserne Festigkeit dazu,
bet einem Reiterangrtff Ruhe zu bewahren. Der
Boden erzittert unter dem Hufschlag der Pferde, mit
Sturmeseile, wie eine Welle, die Alles zu verschlingen

droht, braust die Reiterei daher. In dichte

Staubwolken gehüllt, aus denen Verderben drohend
die Schwerter blitzen, kommt das Gewitter angezogen,

welches in einem Moment noch ferne, fchon in
drohender Nähe daher braust.

Nur im unerschütterlichen Zusammenhalt ist

Rettung, um dem gewaltigen Anpralle zu widerstehen.
Beinahe schutzlos im entscheidenden Augenblicke ist
die Truppe, die übereilt ihr Feuer abgegeben hat,
und wehe derjenigen, die in Unordnung geräth oder

gar in dcr Flucht ihr Heil suchen wollte, blitzschnell

eingeholt, wird sie ohne Mühe zusammengehaucn.
Durch ein nahes Fcuer muß die Kraft des

Angriffes gebrochen werden, Roß und Rciter, welche

nach eincr auf zwanzig Schritt abgegebenen Décharge
über einander stürzen, müssen einen Damm um die

Vertheidiger bilden. Das kräftigste Mittel der

Vertheidigung der Infanterie besteht daher, wie immer
auch hier, in dem Feuer.

Aus diesem Grunde fallen bei den englischen
Carree's die beiden ersten Glieder nieder, damit das

dritte und vierte Glied feuern könne; springen dann
auf und feuern dann höchstens auf 30 Schritte.
Das Wechseln der Gewehre der rückwärtigen Glieder,

welches in mehreren Armeen reglementarisch
vorgeschrieben ist, taugt nur zur Parade und man
sollte den Vcrsuch nicht machen, dasselbe vor dem

Feind anwenden zu wollen.

Aber auch im Carrée wie in jedem andern Kampf
liegt die letzte Entscheidung im Bajonnet; weder Roß
noch Reiter hat große Lnst in die nach allen Seiten
empor starrenden Bajonnette einzudringen.

Einzclne eindringende Reiter wcrdcn niedergestochen.

Sollte aber das Viereck gesprengt werden, so

ist die Situation allerdings sehr fatal.
Das cinzige, was sich in einer solchen Lage thun

läßt, ist, daß die Leute sich möglichst schnell in größere

oder kleinere Klumpen vereinigen, welche sich

an einander anzuschließen suchen müssen. Jeder der

einzeln davon läuft, ist im Nu erreicht und
niedergehauen.

Sucht die Reiterei durch einzelne Plänkler dem

Viereck das Feuer abzulocken, so sendet man auf 15
bis 20 Schritte einige Plänkler vor, die durch ihr
Feuer einzelne feindliche Reiter wohl in der Entfernung

zu halten vermögen. Bei einem erfolgenden
Angriff kehren die entsendeten Tirailleurs in ihre
Eintheilung zurück oder werfen stch unter die Ba-
jonnete ihrer Kameraden.

Der Hauptvortheil dcr Infanterie besteht in der

Benützung der Vortheile des Terrains. Ein
unbedeutender Graben, eine Vertiefung, eine Hecke, ein

jäher Abfall können entscheidende Vortheile gewähren.

Es ist ein großer, häufig vorkommender
Irrthum der Infanterie, zur Abweisung des Reiterane

griffes überhöhendes Terrain aufzusuchen, dadurch

verliert man an Feuerwirkung, die Leute schießen zu
hoch und die Reiterei attaquirt leichter auf
ansteigendem Terrain; gegen unö abfallendes Terrain ist
vortheilhafter, die Pferde stürzen leichter, müssen

deshalb mehr verhalten werden, wodurch dcr
Angriff an Kraft verliert.

Ausnahmsweise ist es vorgekommen, daß Infanterie

die Reiteret in Linie entwickelt empfangen und
besiegt hat; obwohl die Linie die größte Feuerwirkung

gestattet, sind doch die Flanken sehr schwach

und bieten dem Angriffe der Reiter geringen
Widerstand. Diesem ließe sich einigermaßen abhelfen,
wenn man die Flügelkompagnien, Kompagnickolonnen,

respektive Kompagnie-Carree's formiren ließe,
doch brauchte man jedenfalls gute und kaltblütige
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©olbaten, um bieft« ©rperimcnt ofene ©efafer auS*

füferen jtt fönnen.

3n bem ©efe*t bei Sifftngen 1793 (17. ©ept.)
bra*en 3000 SReiter gegen IVa Sataittone be« preu*
fiftfeen SRegiment« SrottjaS feeroor. SRa*bem jwei
Slttaquen itt Sinie abgewiefen würben, Jagte eitt

Sfeeil ber SReiterei bur* bie SataittoitS=3ttteröatten,
bemä*tigte ft* in einem Slugenblid ber bort be*

finbli*en SReg{ment«*Kanonen unb warf ft* in bie

glanfen unb ben SRüden ber In Sinie aufgeftettten
Snfanterie. 3fere Semi*tung f*ien gewif, aber

mit uncrf*üttcrli*er Kaltblütigfeit ma*te ba« jwefte
©lieb „Kcfert" (bie Sataittone waren wegen iferer

©*wä*e auf jwei ©lieber geftellt worben), bie

gtügcljüge bitbeten glanfen, »ergeben« bringen bte

fcinbli*cn SReiter bi« an bte Sajonnete, Wofelbft ein

prcufif*er ©tabSofftjier niebergefeaucn wirb. SIRit

lebfeaftem geuer empfangen, muffen fte ben SRüdjug
antreten. (®ef*i*te ber Kriege in ©uropa feit bem

3aferc 1792.)
Sn ber ©*la*t »on SIRottwife ging ber öftrei*if*e

©eneral Stömer, ber bie Kaoatterie bei linfett glü*
gel« fommanbirte, mit 36 ©Scabronen Küraffterett

jum Singriffe »or, wirft bie pveuftftfec Ka»atterie beS

rediten glüget«, f*lägt fte au« bem gelbe unb greift
nun bie Snfanterie an, aber atte Slnftrengungen ber

bva»cn Kaoatterie ftnb »ergebli*, glanfen* unb

felbft SRüdenangrtffe gelingen ni*t, ba« britte ©lieb
ber preufffeften Snfanterie ma*t „Keferf, SRömer

Wirb erftfeoffen, feine ©«cabronen muffen in Unorb*

nung jurüd. @*werin läft bie Snfanterie antre*
ten, gefet bi« auf 150 @*ritte an bfe feinbli*e
feeran, e« entftefet ein feeftige« ©eweferfeuer; bie oft*
rei*if*e fommt in Unorbnung unb wirbelt um bie

gafenen, bie öftrei*if*e Kaoatterie bei rc*ten glü*
gel« will ba* ©efeefet feerftetten, Serle*ingen greift
bie preufif*e Kaoallerie be* linfett glügel* an unb

wirft fte, attaquirt nun bie Snfanterie, aber atte

Serfu*e fmb »ergebli*, er wirb jurüdgeftfelagen
ober »ielmefer jurüdgeftfeoffen. Sil« au* biefer Sin*

griff abgeftfetagen ift, gefet bie preufiftfee Snfanterie
jum Sajonnetangriff »or, bie öftrei*if*e ma*t, al*
fte auf 60 ©*rittc feeran, „Kcfert" unb bie ©*la*t
ift entfefeieben.

3n einigen gätten ift e* »orgefommen ,baf 3»'»

fanterie ber SReiterei mit bem Sajonnet entgegen

ging, bo* bebingte biefe* einen aufergewöfenll*en
ntoraliftficn ®efealt unb grofe KriegSgewofenfeett ber

Sruppe. ©er ©rfolg erflärt ft*, weil ba* Uner*
wartete überraftfet unb ber Sewei* »on Küfenfeeit
unb ©ntftfeloffcnfeeit bem ©egner immer imponirt.

©iner ber merfwürbigften fot*er Singriffe ma*te
bie englif*e Snfanterie auf bie franjöftftfee SReiterei

in ber @*ta*t »on SIRinben 1759. @e** engliftfee

«nb jwei feanno»ranif*e Sataittone in Sinie formirt,
rüdten gegen bie franjöftftfee, bie SIRitte be* ©en*
tmmS feilbenbe, in brei Sreffen aufgeftettte SReiterei,

ba* erfte eilf ©*wabronen ftarfe Sreffen ging ifenett

entgegen, würbe jebo* bur* ein nafee* feeftige*
geuer empfangen unb geworfen, ©em jweiten, au«
etll*en 30 ©*wabronen beftefeenben Sreffen, ging
eS ni*t beffer. SRun griff bie SReftr»e=SReitetei, 18

@*wabronen Karabinier* ttttb ®en«barmen, bie

©lite ber franjöftftfeen Kaoatterie, in gront unb bei*

ben glanfen, jum Sfeeil felfeft im SRüden an, bur*=
bra* auch jwei Sataittone be« erften Sreffen« ber

Snfanterie, bo* ftfeeiterten ifere Semüfenngen an ber

©tanbfeaftigfeit be* jweiten. @*nett formirte ft*
ba« erfte wieber ttnb na* brei »crgebli*en Scrfu*
*en mufte ber Slngriff mit grofern Serluft aufge*
geben Werben, ©ie franjöftftfee SReiterei lief feierbet

179 Dfftjiere, 1528 SIRann unb 410 Sferbe liegen.

SBäferenb be* erften Sorrüden* war bie Snfan*
terie einem feeftigen ©eftfeüfefetter auSgefefet; na*
Seenbigung biefeS Kampfes warf fie no* jwei fran*
jöftftfee Snfantericbrigaben, bie ber SReiterei ju Hülfe
geeilt waren, jurüd. ©ie Serlufte ber fe*S engli*
ftfeen Sataittone waren au* beträ*tli*, benn er be*

trug 78 Dfftjiere, 1300 ÜRann. ©aS war ungefäfer
ein ©rittfeeil Iferer ©tärfe.

Sempclfeof fagt: „©iefe* Setfptel entfefeeibet in
SRüdftcbt auf bie SIRöglf*feit, ob Kaoatterie eitte

bra»e unb no* ni*t bur* ba« geuer be« gegenfei*

tigen Sfeeil« geftfewä*te Snfanterie über ben Hau*
fen werfen fann, mefer als atte SRaifonnement«, fo

wie e« aud) attf ber anbern ©eite bei atten SRalio*

nen ben SBunf* erregen muf: SIRö*te bo* unfere

Snfanterie biefen braoen Sruppett glei* fein."

Sn bem ©efeefet bei ©l Sobon featte bie franjöft*
ftfee SReiterei, 19 @*wabroiten ftarf, unter ©eneral
SIRoittbmn eine Srigabe portugieftftfeer Slrtillerie ge*

nommen unb bie Sebedung niebergefeauen. ©a rüdt
baS 5. engliftfee 3nfanterie=SRcglment unter SIRajor

Srtbge 400 SIRann ftarf in Sinie »or, feuert, fällt
baS Sajonnet, erobert bie genommenen ©eftfeüfee

wieber, ftfelägt bie SReiterei in bie glu*t unb ftfeidt
ifer no* eine ©aloe na*.

3n ber @*la*t »on Kapolna 1849 griff eine

ungariftfee Hufarcit=©i»iftott fo unerwartet eine ein*

jelne 3nfanteric*©l»lfton an, baf fte niefet Seit fanb
ba« ©arree ju formiren; ftfenett entftfeloffen, ftürjte
ft* bie Sufanterie mit gefälltem Sajonnet ben SRei*

tem entgegen, biefe ftufeten unb fefertett um, ofene

baf e* jum Sufammenftof gefommen wäre.

©rofe unb fleine ©arree'*.

©rofe au* mefereren Sataitton* jufammengeftfete
Sicrcde ftnb niefet mefer gebräit*lf*. Slit einem

Sünfte bur*bro*en, Würbe ba* g«nje ©arree ofene

SlRüfee ait* einanber gejagt; e* befaft feine grofere
SBiberftanbSfraft al« ein Sataitton**6arree. SIRefe*

rere fleine ftnb »ortfeeilfeafter, ba fte ft* bur* ifer

geuer gegenfeitig unterftüfeen fönnen, unb au* wenn
eine* gefprengt werben fottte, bie anbern ben SBiber*

ftanb fortjitfefeett no* itt ber Sage ftnb. ©er grofte
Sortfeeil ift jebo*, fte ftnb fcfenell formirt, unb ble*

fe« ift bei ber ©cfenettlgfeit ber SReiterei bte Haupt*
faefee.

Sn netterer Seit wttrbett oft ©ioifton«* mtb au*
Kompagnie=Sarree'« ang'ewenbet, fo j. S. in Deft*
rei*, wo bei 3Rontefeetto 1859 bie ©i»ifion*=©arree'S
ben entftfeloffenett SRelterattgriffett be« Dberften ©on*

naj mit glänjenbem ©rfolg wiberftanben. Sluf feö*=

3t4
Soldaten, um dicscs Experiment ohne Gefahr
ausführen zu können.

In dem Gefecht bei Bissingen 1793 (17. Sept.)
brachen 3990 Reiter gegen 1'/, Bataillone des

preußischen Regiments Crouzas hervor. Nachdem zwci
Attaquen in Linie abgewiesen wurden, jagte ein

Theil der Reiterei durch die Bataillons-Jntervallen,
bemächtigte sich in einem Augenblick der dort
befindlichen Regiments-Kanoncn und warf sich in die

Flanken und dcn Rücken der in Linie aufgestellten
Infanterie. Ihre Vernichtung schien gewiß, aber

mit unerschütterlicher Kaltblütigkeit machte das zweite
Glied „Kchrt" (die Bataillone waren wegen ihrer
Schwäche auf zwei Glieder gestellt worden), die

Flügclzüge bildeten Flanken, vergebens dringen die

fcindlichcn Rciter bis an die Bajonnete, woselbst ein

preußischer Stabsoffizier niedergehauen wird. Mit
lebhaftem Feuer empfangen, müssen sie dcn Rückzug

antrctcn. (Geschichte der Kriege in Europa seit dem

Jahre 1792.)

In der Schlacht von Mollwitz ging der östreichische

General Römer, der die Kavallerie des linken Flügels

kommandirte, mit 36 Escadroncn Kürassieren

zum Angriffe vor, wirft dic preußische Kavallerie des

rechten Flügels, schlägt sie aus dcm Fclde und greift
nun die Infanterie an, aber alle Anstrengungen dcr
bravcn Kavallerie sind vergeblich, Flanken- und
selbst Rückenangriffe gelingen nicht, das dritte Glied
der preußischen Infanterie macht „Kehrt', Römer
wird erschossen, seine Escadronen müssen in Unordnung

zurück. Schwerin läßt die Infanterie antreten,

geht bis auf 150 Schritte an die feindliche

heran, es entsteht ein heftiges Gewehrfeuer; die

östreichische kommt in Unordnung und wirbelt nm die

Fahnen, die östreichische Kavallerie des rechten Flügels

will das Gefecht herstellen, Berlechingen greift
die preußische Kavallerie des linken Flügels an und

wirft ste, attaquirt nun die Infanterie, aber alle

Versuche stnd vergeblich, er wird zurückgeschlagen

oder vielmehr zurückgeschossen. Als auch dieser An
griff abgeschlagcn ist, geht die preußische Infanterie
zum Bajonnetangriff vor, die östreichische macht, als
sie auf 60 Schrittc heran, „Kehrt^ und die Schlacht
ist entfchiedcn.

In einigcn Fällen ist es vorgekommen ,daß In«
fanterie der Reiterei mit dem Bajonnet entgegen

ging, doch bedingte dieses einen außergewöhnlichen
moralischen Gehalt und große Kriegsgewohnheit der

Truppe. Der Erfolg erklärt sich, weil das
Unerwartete überrascht und der Beweis von Kühnheit
und Entschlossenheit dem Gegner immer imponirt.

Einer der merkwürdigsten solcher Angriffe machte
die englische Infanterie auf die französische Reiterei
in der Schlacht von Minden 1759. Sechs englische

und zwei hannovranische Bataillone in Linie formirt,
rückten gegen die französische, die Mitte des

Centrums bildende, in drei Treffen aufgestellte Reiterei,
das erste eilf Schwadronen starke Treffen ging ihnen
entgegen, wurde jedoch durch ein nahes heftiges
Feuer empfangen und geworfen. Dem zweiten, aus
etlichen 30 Schwadronen bestehenden Treffen, ging
es nicht besser. Nun griff die Reserve-Reiterei, 18

Schwadronen Karabiniers und Gcnsdarmen, die

Elite der französischen Kavallerie, in Front und beiden

Flanken, zum Thcil selbst im Rücken an, durchbrach

auch zwei Bataillone des ersten Treffens der

Infanterie, doch scheiterten ihre Bemühungen an der

Standhaftigkeit des zweiten. Schnell formirte stch

daS erste wieder und nach drei vergeblichen Versuchen

mußtc der Angriff mit großem Vcrlust aufgegeben

werdcn. Die französische Reiterei lieft hierbei
179 Offiziere, 1528 Mann und 410 Pferde liegen.

Während des ersten Vorrückens war die Infanterie

einem heftigen Geschützfeuer ausgesetzt; nach

Beendigung dieses Kampfes warf sie noch zwei
französische Jnsanteriebrigaden, die dcr Reiterei zu Hülfe
geeilt warcn, zurück. Die Verluste der sechs englischen

Bataillone waren auch beträchtlich, dcnn er

betrug 78 Offiziere, 1300 Mann. Das war ungefähr
ein Drittheil ihrer Stärke.

Tempclhof sagt: „Dieses Betspiel entscheidet in
Rücksicht auf die Möglichkeit, ob Kavallerie eine

brave und noch nicht durch das Feuer des gegenseitigen

Theils geschwächte Infanterie über den Haufen

werfen kann, mehr als alle Raisonnements, so

wie es auch auf der andern Seite bei allen Nationen

den Wunsch erregen muß: Möchte doch unsere

Infanterie diesen braven Truppen gleich sein."

In dem Gefecht bei El Bodon hatte die französische

Reiterei, 19 Schwadronen stark, unter General
Montbrun eine Brigade portugiesischer Artillerie
genommen und die Bedeckung niedergehauen. Da rückt

das 5. englische Infanterie-Regiment unter Major
Bridge 400 Mann stark in Linie vor, feuert, fällt
das Bajonnet, erobert die genommenen Geschütze

wieder, schlägt die Reiterei in die Flucht und schickt

ihr noch eine Salve nach.

In der Schlacht von Kapsln« 1849 griff eine

ungarische Husaren-Division so unerwartet eine

einzelne Infanterie-Division an, daß sie nicht Zeit fand
das Carrée zu formircn; schnell entschlossen, stürzte

sich die Infanterie mit gefälltem Bajonnet den Reitern

entgegen, diese stutzten und kehrten um, ohne

daß es zum Zusammenstoß gekommen wäre.

Große und kleine Carree's.

Große aus mehreren Bataillons zusammengesetzte

Vierecke sind nicht mehr gebräuchlich. An einem

Punkte durchbrochen, wurde das ganze Carrée ohne

Mühe aus einander gejagt; es besaß keine größere

Widerstandskraft als ein BataiUons-Carree. Mehrere

kleine stnd vortheilhafter, da sie sich durch ihr
Feuer gegenseitig unterstützen können, und auch wenn
eines gesprengt werden sollte, die andern den Widerstand

fortzusetzen noch in der Lage find. Der größte

Vortheil ist jedoch, sie sind schnell formirt, und dieses

ist bei der Schnelligkeit der Reiterei die Hauptsache.

In neuerer Zeit wurden oft Divisions- und auch

KoMpagnie-Carree's angewendet, so z. B. in Oestreich,

wo bei Montebello 1859 die Divistons-Carree's
den entschlossenen Reiterangriffen des Obersten Son-
naz mit glänzendem Erfolg widerstanden. Auf höch-
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ften* 20 ®*rttte gaben fte ifere ©e*argcn ab unb
fein cinjtgeS biefer ©arree'* wurbe gefprengt.

©ie SBiberftanb*fraft jebe« einjelnen biefer ©ioi*
fton«*Sarrec'« ift beinafee bie nämli*e, wie bie et*

ne« SataittonS*Sarre'S; ter geinb erreid)t aber we*

niger, wenn eS ifem gelingt eineS berfelben au« ein*

anber ju fprengen.
©ine fleine SOfaffe, wel*e feft jufammenfeält, fann

genügen, ber SReiterei erfolgrei*en SBiberftanb ju
leiften.

Sm gelbjug 1758 in ber SIRarf Sranbenburg
ftfelugen ft* 200 ftfewebiftfee Snfanteriften in einen

Klumpen formirt auf offener ©bene gegen bie feefti*

gen Singriffe »on 10 preufiftfeen @*wabronen unb

errei*ten mit geringem Serluft gefetbettin; mefer*

mal« fera*en einjelne SReiter in bte Snfanterie ein,

unb feieben in ben ©liebern berfelben Seute nieber,

bo* fte fanben au* iferen Sob auf ben Sajouneten.
©ie ©*wabronen »erloren 123 SIRann unb 60

Sferbe. (Sempelfeof ©iebcnjäferiger Krieg. Sb. II.
©eite 272.)

Sei bem Ueberfall »on Ho*«r* 1778 featten 80

preufiftfee Säger einen Soften befefet. S^ei neben

Ifenen ftefeenbe Sataittone Wurben oon ber öftreidti*
ftfeen Kaoatterie überritten, bie Säger aber feielten

feft jufammen unb famen glüdli* bur*; Wenn bie

Kaoatterie anrüdte, um in fte einjufeauen, fo gab
bie eine Hälfte ein fo gut gejiette« geuer ab, baf
ber Serluft ifenen ben SIRutfe benafem, inbem glei**
jeitig bie anbere Hälfte ft* in Slnftfelag legte. Sferer

©ntftfeloffenfeeit featten fte ifere greifeeit unb ©fere ju
banfen.

Hiebet ift tto* ju bemerfen, baf tie preufiftfeen

Säger bamal« feine Sajonnette featten. (Sempelfeof

©iebenjäferiger Krieg. Sb. II. ©. 331.)

Sn bem ©efeefet bei SBitepSf waren jwei Kom*

pagnien Soltigeur« »or einem ©eftlee in Sinie auf*
gefteüt; ber linfe glügel be« 16. rettenben Säger*
regimentS ftüfete ft* auf biefe, bie rufftftfee ©arbe*
SReiterei, »on 12 ©eftfeüfeen unterftüfet, attaquirte,
ba* Sägerregiment wirb über ben Haufen geworfen,
aber bie SRuffen »erloren »iele Seute bur* bie bei*

bett Soltigeur=Kompagnien, bie einen SBatt üon
feinblicfeen SReitem unb Serben um ft* ma*ten unb
allen Slngrtffen wiberftanben.

Sn bem ©efeefet »on SIRontmirail ging Hawpt*
mann SReumantt mit jwet Kompagnien ber feinbli*
*en SReiterei, wel*e bereit* einige preufiftfee Sa*
taittone gefprengt hatte, entgegen unb e* gelang ber

Kaoatterie ni*t, biefe Slbtfeeilung au* einanber ju
fprengen.

Sönij ift ber Slnft*t, e* fei beffer au* einem 700
SIRann ftarfen Sataitton 2 ober 4 Sarree'S ju ma*

*en. Su ber öftrei*if*en Slrmee werben nur ©1=

»iftonS*Sarree gebilbet.

©tefet ein Sataitton in Sinie, fo wirb bie SReiterei

in ben meiften gätten früfeer jum ©infeanen fommen,
beöor baS Sataitton«*Sarree formirt unb bfe Sewe*

gung beenbet ift, unb wenn man ft* niefet tauftfeen

will, fo barf man befonberS »on jungen ©olbatett

nl*t erwarten, baf fte ft* in einer fo(*en Sage,

wie bie engliftfeen SRegimenter bei SBaterloo benefe*

men werben.

©a ©ioifton«* ober Kompagnie=©arree'« in einem

Slugenblicf gebilbet ftnb, fo ftfeeinen un« biefe ben

Sorjug ju oerbienen.

©arree'* in ©taffein unb @*a*brettform.

Son ber feinblicfeen SReiterei bebrofet, muffen bie

©arree'* gröferer 3nfanterfe*K6rper eine Slufftellung
annefemen, bie Ifenen geftattet, fi* gegenfeftfg ju un*
terftüfeen, ofene ft* ber ©efafer au«jufefeen, ft* bur*
ifer geuer @*aben jujufügen. Su biefem Swede
hat man feauptfä*li* jwei SlufftettungSarten unb

jwar bfe f*a*brettförmige unb bie in Staffeln,
©ie einjelnen ©arree'« rüden ju biefem Sefeufe fo
oiel notfewenbig au« iferer Slufftellung »orwärt«.
©ie franjöftftfeen ftfevägett ©arree'«, wel*e bem geinb
eine ©ptfee bieten, erlauben ofene ein Serlaffen ber

innefeabenben Slufftellung bie geuer ofene ble ©efafer
anbere ju beftfeäbfgen, anjuwenben.

Sewegungen im ©arree.

SBitt man ft* bewegen, fo gefet ba« »olle ©arree
In SIRaffe über, ba ft* bie Sewegung fo leiefeter

au*füferen läft. Selnafee augenblidli* fann man
au* biefer gormation in ba« Siered übergeben. 3n
ber SRäfee feinblicfeer SReiterei bürfen bie Sewegitn*
gen nie im Saufen geftfeefeen, benn lei*t fann Un*
orbnung entftefeen unb ber geinb biefe benüfeen.

@*on man*e* Sataitton wurbe in ber SRäfee ei*
ne« ftfeüfeenben ©egenftanbe«, ben e« taufenb fcfenell

ju errelcfeen feoffte, üon ber feinblicfeen SReiterei ein*

gefeolt unb jufammengefeauen.

Siraitteure bei SReiterangriffen.

SBerben Siraitteure bur* feinbli*e SReiter ange*
griffen, fo fammeln fie fi* fcfenell in ©nippen »on

15, 20 bi« 50 SIRann. @ol*e ©ruppen feafeen ftfeon
eine oerfeältnifmäfig grofe SBiberftanbSfraft unb

Wenn fte bie Sortfeeile bei Serrain« benitfeeit fönnen,
fo wirb ifenen felbft eine weit überlegene SReiterei

niefetS anfeaben fönnen.

©ie SReiterei fann eine ©ruppe nur in ber gtei*
*en Sreite, wel*e tiefe feat, angreifen, ©ie SReiter,

bie jttm Slngriff niefet mitwlrfen fönnen, ftnb niefet

ju für*ten.

9$eneJ)ittett ber Infanterie «n ©efri&üfcfeuer.

©ie Sragweite unb Srcfffäfeigfeit ber Slrtillerie
ift itt ber neueften Stk ungemein gefteigert Worben.

Snfanterie unb SReiteret fönnen »om feinblicfeen @e=

ftfeüfe @*aben leiben, beoor fte ifere SBaffen anwen*
ben, bem geinb ®tel*eS mit ©tet*cm »ergetten jit
fönnen.

©S feanbelt ft* barum, bem ©eftfeftfe mit mögl(*ft
geringem Serluft auf wirffamen SBaffenberei* nafee

ju fommett.

©iefeS ift ofene Kenntnif ber ©*ufarten unb ber

auf baS Slrtitteriefeuer ©Inftuf nefemenben Umftänte
unmögli*.

SBir werten oorerft baS Serfealten Im ©eftfeüfe*
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siens 2l) Schritte gaben sie ihre Dechargcn ab und
kein einziges dieser Carree's wurde gesprengt.

Die Widerstandskraft jedes einzelnen dieser Divi-
stous-Carree's ist beinahe die nämliche, wie die

eines Bataillons-Carrc's; der Feind errcicht aber

weniger, wenn es ihm gelingt eines derselben aus
einander zu sprengen.

Eine kleine Masse, welche fest zusammenhält, kann

genügen, der Reiterei erfolgreichen Widerstand zu

leisten.

Im Feldzug 1758 in der Mark Brandenburg
schlugen stch 200 schwedische Infanteristen in einen

Klumpen formirt auf offener Ebene gcgen die heftigen

Angriffe von 10 preußischen Schwadronen und

crrcichtcn mit geringem Vcrlust Fehrbellin; mehrmals

brachen einzelne Reiter in die Infanterie ein,

und hieben in den Gliedern derselben Leute nieder,

doch sie fanden auch ihren Tod auf dcn Bajonneten.
Die Schwadronen verloren 123 Mann und 60

Pferde. (Tempelhof Siebenjähriger Krieg. Bd. II.
Seite 272.)

Bei dem Ucbcrfall von Hochkirch 1778 hatten 80

preußische Jäger einen Posten besetzt. Zwei neben

ihnen stehende Bataillone wurden von der östreichischen

Kavallerie überritten, die Jäger aber hielten

fest zusammen und kamen glücklich durch; wenn die

Kavallerie anrückte, um in ste einzuhauen, so gab
die eine Hälfte ein so gut gezieltes Feucr ab, daß

der Verlust ihnen den Muth benahm, indem gleichzeitig

die andere Hälfte sich in Anschlag legte. Ihrer
Entschlossenheit hatten sie ihre Freiheit und Ehre zu

danken.

Hiebei ist noch zu bemerken, daß die preußischen

Jäger damals keine Bajvnnette hattcn. (Tempelhof
Siebenjähriger Krieg. Bd. II. S. 331.)

In dem Gefecht bei Witcpsk waren zwci
Kompagnien Voltigeurs vor cinem Defilee in Linie
aufgestellt; der linke Flügel des 16. reitenden

Jägerregiments stützte sich auf diese, die russische Garde-

Reiterei, von 12 Geschützen unterstützt, attaquirte,
das Jägerregiment wird über den Haufen geworfen,
aber die Russen verloren viele Leute durch die beiden

Voltigcur-Kompagnicn, die einen Wall von
feindlichen Reitern und Pferden um sich machten und
allen Angriffen widerstanden.

In dem Gefecht von Montmirail ging Hauptmann

Neumann mit zwei Kompagnien der feindlichen

Reiterei, welche bereits einige preußische

Bataillone gesprengt hatte, entgegen und es gelang der

Kavallerie nicht, diese Abtheilung aus einander zu
sprengen.

Pöniz ist der Anstcht, es sei besser aus einem 700
Mann starken Bataillon 2 oder, 4 Carree's zu
machen. In der östreichischen Armee werden nur Di-
viflons-Carree gebildet.

Steht ein Bataillon -in Linie, so wird die Reiteret

in den meisten Fällen früher zum EinHauen kommen,

bevor das Bataillons-Carree formirt und die Bewegung

beendet ist, und wenn man stch nicht täuschen

will, so darf man befonderS von jungen Soldaten
nicht erwarten, daß sie stch in einer solchen Lage,

wie die englischen Regimenter bei Waterloo benehmen

wcrden.

Da Divistons- oder Komp agnie-Carree's in einem

Augenblick gebildet stnd, so scheinen uns diese den

Vorzug zu verdienen.

Carree's in Staffeln und Schachbrettform.

Von der feindlichen Reiterei bedroht, müssen die

Carree's größerer Infanterie-Körper eine Aufstellung
annehmen, die ihnen gestattet, sich gegenseitig zu
unterstützen, ohne stch der Gefahr auszusetzen, sich durch

ihr Feuer Schaden zuzufügen. Zu diesem Zwecke

hat man hauptsächlich zwei Aufstellungsarten und

zwar die schachbrettförmige und die in Staffeln.
Die einzclncn Carree's rücken zu dicscm Behufe so

viel nothwendig aus ihrer Aufstellung vorwärts.
Die französtfchcn schrägen Carree's, welche dem Feind
eine Spitze bieten, erlauben ohne ein Verlassen der

innehabcnden Aufstellung die Feuer ohne die Gefahr
andere zu beschädigen, anzuwenden.

Bewegungen im Carrée.

Will man stch bewegen, so geht das volle Carrée
in Masse übcr, da stch die Bewegung so leichter

ausführen läßt. Beinahe augenblicklich kann man
aus dieser Formation in das Viereck übergehen. In
der Nähe feindlicher Reiterei dürfen die Bcwcgun-
gen nie im Laufen gefchehen, denn leicht kann
Unordnung entstehen und der Feind diese benützen.

Schon manches Bataillon wurde in dcr Nähe
eines schützenden Gegenstandes, den es laufend schnell

zu erreichen hoffte, von der feindlichen Reiterei
eingeholt und zusammengehauen.

Tirailleure bei Reiterangriffen.

Werden Tirailleure durch feindliche Reitcr
angegriffen, so fammeln ste sich schnell in Gruppen von
15, 20 bis 50 Mann. Solche Gruppen haben schon

eine verhältnißmäßig große Widerstandskraft und

wenn sie die Vortheile des Terrains benützen können,
so wird ihnen selbst eine weit überlegene Reiterei
nichts anhaben könnem

Die Reiterei kann eine Gruppe nur in der gleichen

Breite, welche diese hat, angreifen. Die Reiter,
die zum Angriff nicht mitwirken können, sind nicht

zu fürchten.

Benehmen der Infanterie im Geschützfeuer.

Die Tragweite und Trefffähigkeit dcr Artillerie
tst in der neuesten Zeit ungemein gesteigert worden.

Infanterie und Reiterei können vom feindlichen
Geschütz Schaden leiden, bevor sie ihre Waffcn anwenden,

dem Feind Gleiches mit Gleichem vergelten zu
können.

Es handelt fich darum, dem Geschütz mit möglichst

geringem Verlust auf wirksamen Waffenbereich nahe

zu kommen.

Dieses ist ohne Kenntniß der Schußarten und dcr

auf das Artilleriefeuer Einfluß nehmenden Umstände

unmöglich.
Wir werden vorerst das Verhalten im Gefchütz-
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feuer überfeaupt unb fobann bie Slrt, bie feinbltcfee

Slrtillerie ju befäntpfen, unterfit*en.
@o lange bie 3nfanterie burd) Umftättbe gejwun*

gen ift, im ®ef*üfefcner untfeätig au«jufearren, muf
fte ba« Serrain jur ©edung wofel benüfeett unb

bur* entfprc*enbe gormationen feine SBirfung ju
oerminbem fu*en.

SBie wir früfeer gefefeen feaben, beginnt bie SBir*
fung ber gejogenen ©eftfeüfee mit 5000 @*ritten
©ntfernung. ©o* wegen ber ©*wietigfeit bie ©i=
ftanjen ri*tig abjuf*äfeen, ift biefelbe auf ©ntfer*
nungen über 2000 ©*ritte gegen ft* bewegenbc

Sruppen gering.
Seit 2000 @*ritt angefangen, wä*«t bie 3«*

ftörung«fraft be« ©ef*üfefeuerS immer mefer unb

erfeält enbli* im Kartätftfeenberef* Iferen ©ipfel*
punft.

©edung.
©egen bie SBirfung ber feinblicfeen ©eftfeoffe bedt

ft* eine Sruppe am beften, wenn fte ft* feinter ei*

nem ©egenftanb aufftettt, ben bie feinblicfeen @e=

ftfeoffe niefet ju bttrdibringen »ermögen, ©ine ©v*

feöfeung — eine Sertiefung bedt gegen H°rijontal*
feuer »ottfommen.

©ie SBirfung beS feintli*en geuerS fann au*
babur* »erminbert werben, baf man bie Sruppe
feinter einem ©egenftanbe aufftettt, ber fie jwar nt*t
gegen Srojeftile ft*ert, .aber fte bo* bem geinbe

»erbirgt. Htcttn, Saumgruppen, feofeeS ©etreibe ge*

nügen, um bte ©egenwart einer Sruppe bem Sluge
beS geinbe« ju entjiefeen.

3ft bk Snfanterie in einer offenen, unbebedten

©bene bem feinblidicn ©eftfeüfefeuer au«gefefet, fo

fann fie fi* oft bur* SRieberlegen bem Slid be«

geinbeS entjiefeen. 3nt gelbjug tn Ungarn 1849

wurbe baS SRieberlegen ber Sruppett fowofel »ott ben

Deftrei*em unb SRuffen, al« ben Ungarn feäuftg

angewenbet.
©benfo erfeielt bk franjöftftfee Snfanterfe in ber

@*ta*t an ber Sllma, be»or ber ©türm auf bie

Hofeen begann, ben Sefefel, ft* wegen bem »erfeee*

renben ©eftfeüfefeuer ber SRuffen auf ben Soben ju
werfen, ©rft al« ba« Sei*tn jum Slngriff gege*
ben wurbe, erfeoben ft* bie Sataittone unb erftürm*
ten bie Hofeen.

©eiten ift ein Serrain fo ungünftfg, baf e« gar
feinen @*ufe gewäferte. ©o* meiftenS wirb man
ft* bamit begnügen muffen, bie Sruppe bem Slide
be« geinbe« ju entjiefeen, benn au* eine »orliegenbe
Slnfeöfee ober Serrainwette bedt nur gegen ben ©*uf,
niefet aber gegen ben SBurf, unb bie gejogenen ©e*
ftfeüfee fönnen beibe« na* ©rforbemif anwenben.

©tet« bleiben ©rfeöfeungen unb Sertiefungen be«

Soben« bie »ovtfeeilfeaftefte ©edung, benn fte ma8=

firen unb beden gegen ben ©*uf, au* fifeüfeen fte

cfnfgermafen gegen bie ©prengftüde ber plafeenben
Hofelgeftfeoffe.

(gortfefeung folgt.)

S8ttdf>e* * $ftt$etgett+

Sn ber @*weiflf>attfetif*en SSerlagSfjattblttitg
in Safel ift ju feabett:

•ieler, S. Wit fftbenomitlel tn mtlttätiftfeer Se*
jlefeung. Su>u ©ebrau* ber Dfftjiere beS

eibgenöfftftfeen ©ommiffariatSftab«; ftein 8.

broftfeirt gr. 1. —

Biepenbrotk, tt. 3. JJraktiftfeer Heituntcrri*t für
©efeule unb gelb; brof*. gr. 1. —

IJinbentang, f. #ajanettfe*t-i|ilnterri*t, mit 18

Safeln Slfebilbungen gr. 1. —

Cemp, 4). Wie fiaoallerie ber bereinigten Staaten

»an Sorbamerika; brof*. gr. 1. —

Witftaro, W. Anleitung 3U ben JPien(loerri*tuitflen
im gelbe für ben ©eneralftab ber eibgeu.
SunbeSarmee. SIRit 9 Safeln Stanjel*nun*
gen; br. gr. 3. —

— Änterfi!*ungett über bie ©rgatti fation ber

§eerr; 37 Sogen br. gr. 12. —

Spieg, %. JTefere ber ®urnhun(it, oier Sfeeite;

brof*. gr. 16. —
— Surttbu* für S*ulett, 2 Sbe. br. gr. 13. 50

Wüelanb, 3of)., ©berft. ©ef*i*te aller firtege-
beßeben!)eiten in §elottien ttnb Ufeätien, 2
Ste. bv. gr. 10. —

— ijanbbu* 311m Jttilitärunterri*t für ©*wei*
jerofftjieve aller SBaffett, 2. Sluft. mit Karte
unb Slänen; 8. br. gr. 4. 50

(©affelbe in franjöftf*er ®pra*e): Manuel
militaire pour l'instruction des officiers
suisses de toutes armes, 8. br. gr. 4. 50

(—) S*wri3erif*e «etttralität, bie. Solitiftfe*
militäriftfee ©tubien eines ftfeweijeriftfeen ©e*
neralftabSofftjier«; br. gr. 1. —

(—) §5*wei3erif*e JWilitär-Beitftferift. Safergang
1852—1854, fer. k gr. 5. —

(—) SS*wet3erif*e Militär-Bettung, Drgan ber

ftfeweijeriftfeen Slrmee. Safergang 1855 bt«

1865. %ebex Safergang »on 52 Sogen mit
»ollftänbigem SRegifter unb Sitel gr. 7. —

(©le 6 Safyrgänge 1855—1860 werten, jufammen*

genommen, jum ermäßigten Sßreis »on 30 granfen

ertaffen.)

(—) 3been über Drganifation ttnb Saftif ber

ftfewefjer. Sttfanterie, br. gr. 2. 15
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feuer überhaupt und sodann die Art, die feindliche
Artillerie zu bekämpfen, untersuchen.

So lange die Infanterie durch Umstände gezwungen

ist, im Geschützfcner unthätig auszuharren, mnß
sie das Terrain zur Deckung wvhl benützen und

durch entsprechende Formationen seine Wirkung zu
vermindern suchen.

Wie wir früher gesehen habe», beginnt die Wirkung

der gezogenen Geschütze mit 5000 Schritten
Entfernung. Doch wegen der Schwierigkeit die

Distanzen richtig abzuschätzen, ist dieselbe auf Entfernungen

übcr 2000 Schritte gegen sich bewegende

Truppen gering.
Von 2000 Schritt angefangen, wächst die

Zerstörungskraft des Geschützfeuers immer mehr und

erhält endlich im Kartätschenbereich ihren Gipfelpunkt.

Deckung.

Gegen die Wirkung der feindlichen Geschosse deckt

sich eine Truppe am besten, wenn sie sich hinter
einem Gegenstand aufstellt, den die feindlichen
Geschosse nicht zn durchdringen vermögen, Eine
Erhöhung — eine Vertiefung deckt gegen Horizontalfeuer

vollkommen.

Die Wirkung des feindlichen Feuers kann auch

dadurch vermindert werdcn, daß man die Truppe
hinter einem Gegenstande aufstellt, der sie zwar nicht

gegen Projektile sichert, ,aber sie doch dem Feinde

verbirgt. Hecken, Baumgruppen, hohes Getreide ge¬

nügen, um die Gegenwart einer Truppe dem Auge
des Feindes zu entziehen.

Ist die Infanterie in einer offenen, unbedeckten

Ebene dem feindlichen Gefchützfeucr ausgesetzt, so

kann ste stch oft durch Niederlegen dem Blick deö

Feindes entziehen. Im Feldzug in Ungarn 1849

wurde das Niederlegen der Truppen sowohl von den

Oestreichern und Russe», als den Ungarn häufig
angewendet.

Ebenfo erhielt die französische Infanterie in der

Schlacht an der Alma, bevor der Sturm auf die

Höhen begann, den Befehl, sich wegen dem verheerenden

Geschützfeuer der Russen auf den Boden zu
werfen. Erst als das Zeichen zum Angriff gegeben

wurde, erhoben sich die Bataillone und erstürmten

die Höhen.
Selten tst ein Terrain so ungünstig, daß es gar

keinen Schutz gewährte. Doch meistens wird man
sich damit begnügen müssen, die Truppe dem Blicke
des Feindes zu entziehen, denn auch eine vorliegende
Anhöhe oder TerrainweUe deckt nur gegen den Schuß,
nicht aber gcgen den Wurf, und die gezogenen
Geschütze könncn beides nach Erforderniß anwenden.

Stets bleibcn Erhöhungen und Vertiefungen des

Bodens die vortheilhafteste Deckung, denn ste maökiren

und decken gegen dcn Schuß, auch fchützen sie

einigermaßen gcgen die Sprengstücke der platzenden
Hohlgeschosse.

(Fortsetzung folgt.)

Bücher - Anzeigen.

In der Schweighauserischen Verlagshandlung
in Basel ist zu haben:

Vieler, S. Vie Lebensmittet tn militärischer Be¬

ziehung. Zum Gcbrauch der Offiziere des

eidgenössischen Commissariatsstabs; klein 8.

broschirt Fr. 1. —

Viepenbrack, C. Z. Praktischer Neituntcrricht für
Schulc und Feld; brosch. Fr. 1. —

Hindenlang, L. Sajonettfecht-Anterricht, mit 18

Tafeln Abbildungen Fr. 1. —

Lemp, H, Die Kavallerie der Vereinigten Staaten

von Nordamerika; brosch. Fr. 1. —

Nüstow, W. Anleitung zu den Dienstverrichtungen
im Felde für den Generalstab der eidgen.
Bundesarmee. Mit 9 Tafeln Planzeichnungen;

br. Fr. 3. —

— Untersuchungen über die Organisation der

Heere; 37 Bogen br. Fr. 12. —

Spieß, A. Lehre der TurnKunft, vier Theile
brosch. Fr. 16. —

— Turnbuch fur Schulen, 2 Bde. br. Fr. 13. 50

Wieland, Job., Oberst. Geschichte aller Kriegs-
begebenheilen in Helvetien und Nhütien, 2
Bde. br. Fr. 10. —

— Handbuch zum Militärunterricht für Schwei-
zeroffizicre aller Waffen, 2. Aufl. mit Karte
und Plänen; 8. br. Fr. 4. 50

(Dasselbe in französischer Sprache) : «unnel
militaire pour 1'iustru«tiou àes «Meiers
suisses àe toutes armes, 8. br. Fr. 4. 50

(—) Schweizerische Neutralität, die. Politisch¬

militärische Studien eines schweizerischen

Generalstabsoffiziers z br. Fr. 1. —

(—) Schweizerische Mititär-beitschrift. Jahrgang
1852—1854, br. à Fr. 5. —

(—) Schweizerische Militär-öeitung, Organ der

fchweizerifchen Armee. Jahrgang 1855 bis

1865, Jeder Jahrgang von 52 Bogen mit
vollständigem Register und Titel Fr. 7. —

(Die 6 Jahrgänge 1855—1860 werden, zusammengenommen,

zum ermäßigten Prcis von 30 Franke«

erlassen.)

(—) Ideen über Organisation und Taktik der

schweizer. Infanterie, br. Fr. 2. 15
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